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waren, und sStaaten sich gebildet hatten, konnten die Arbeiten sich
tellen und besondere Gewerbe entstehen; erst dann war es für den
einzelnen möglich, alle anderen Bedürfnisse des Lebens zu erhalten,
wenn er auch selbst seine ganze Zeit auf die Bereitung eines einzigen
verwendete. Und so sehen wir auch sogleich bei den ältesten Völkern,
denen wir in der Geschichte begegnen, eine Gewerbsthätigkeit, die
ganz notwendig auf einen besondern Handwerksstand bei ihnen
gchliessen lasst, wenn auch gerade keine bestimmten Nachrichten
davon auf uns gekommen sind, am weitesten unter allen Laändern
im Altertum zurück das Land am Euphrat und Tigris, Babylonien
un. Assyrien, und das Land am Nil, Agypton. Diese zwei Punkte
sind »Urheimat aller menschlichen Küunste und Gewerbe, von wo
5 14 dann in alle Weltgegenden, namentlich aber nach dem Abend—-
san verbreiteten. Die Geschichte von Babylonien und Assyrien geht
hbis ins dritte Jahrtausend vor unserer christlichen Zeitrechnung zurück,
ima hnier sehen wir dié Welt beherrscht jahrhundertelang vom
rrans an das NMittelmeer, von den Gestaden des sudlichen Ozeans
32, 1 VUfer des Schwarzen Meeres. Hier aber treffen wir auch

ereits eme Kultur, welehe nur das Erzeugnis von mehreren tausend
Jahren ruckwarts sein kKonnte. Durch die Thalebene des Doppelflusses
Euphrat und Tigris zog die uralte Handelsstrasse, auf der die Erzeug-
hisse des aussersten Ostens, Indiens und Ohinas, Spezereien, Elfenbein,
Ebenhoæ, Perlen, Edelsteineé, Gold und Goldstaub, Seideé und Baum-
wolle nach dem entfernten Westen gebracht wurden. In dem frucht—
baren Lande selbst lagen Hunderte von Städten, darunter Riesenstadte
wie Babylon und Ninive, die einen Flächenraum einnahmen von 8 bis
9Stunden. Hier erhoben sich Bauwerke, wie sie dié Menschen zuerst
aus sich selbst heraus geschaffen hatten, ohne vorher von anderen es
gelernt zu haben. In diesen Stadten, sowie uüberhaupt den Ufern des
Quphrat und Vigris entlang, lagen ungeheure Paläste, oft von mehr
als einer Meile im Umfang, auf künstlichen Höhen in ungeheuren
Terrassen sich eêrhebend, reich geschmückt mit praächtigen Neben—
gebauden und Parkanlagen. Und diese Gebaude waren bereits mit
Solchen Kunsterzeugnissen ausgeschmückt und mit allen Bedürfnissen
des gewohnlichen Lebens so reich versehen, dass auf eine ausgezeich
nete Blute allr Gewerbe notwendig geschlossen werden muss. Den
Knstlern, namentlich den Bllähauern, waren bereits dieé meisten
Qeheimnisse ihrer Kunst bekannt; die Steinmetzen und Maurer hand—
habten Steine und Backsteiné mit höchster Geschicklichkeit, und
Portale, Marmortreppen, marmorbekleidete Saalwande gingen aus ihrer
Hand hervor. Dazu fertigten die Döpfer Gefasse in allen Grösssen und
Formen, so Krüge von 2 m Höhe, Metallarbeiter Erzgefaässe der ver
schiedensten Art, Kessel, Schusseln, Glocken, Becher, die letzteren
kunstreich mit Menschen- und Tierfiguren geziert; ferner arbeiteten
Steinschneider, Juweliere und Goldschmiede in Marmor, Achat, Karneol
und anderen Stoffen mit einèêèr Kunst, deren sich unseère Juweliere


